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100 Jahre Erfolgsgeschichte in Familienhand 
Reisebüro Wissmüller spannt den Bogen von der Firmengründung bis zur vierten 
Generation 
 
Dem Erfolg voraus geht eine gute Idee. Was Georg Wissmüller und seine Erben daraus 
gemacht haben, konnte sich am Samstag bei der 100-Jahr-Betriebsfeier des Reisebüros 
Wissmüller sehen lassen. Geschätzt weit über 2000 Gäste ließen sich das 
umfangreiche Programm nicht entgehen, das auf dem Betriebshof im Hammerweg der 
Gründung und Entwicklung des Familienunternehmens einen ebenso großen 
Stellenwert einräumte wie dem Blick in die Zukunft. 
 
Wie gründet man ein Reisebüro, und dazu noch in Zeiten, in denen ein Krieg tobt und die 
Firma scheinbar am Boden liegt? Das Unternehmen von Georg Wissmüller bestand zu 
dieser Zeit aus dem 1924 am Rand der Altstadt von Michelstadt eröffneten 
Kolonialwarengeschäft und einer Spedition für den Transport für Kohle und Kies. Die 
zehn Jahre später gegründete Filiale in Frankfurt hatte sich prächtig entwickelt, als einer 
der zahlreichen Bombenangriffe auf die Stadt dem Standort ein jähes Ende bereiteten. 
In der Not ergriff Georg Wissmüller seine Chance. Aus den Resten von 24 zerstörten 
Lkws baute er drei fahrtüchtige Fahrzeuge, stellte Sitzbänke auf die Pritschen und bot 
erholungsbedürftigen Odenwäldern Ausflugsfahrten in die Umgebung an. Dies war der 
Startschuss für das heute in vierter Generation geführte Reiseunternehmen Wissmüller, 
das mit der Enthüllung eines neuen Luxus-Reisebusses, den auf 68 Fahrzeuge 
angewachsenen Fuhrpark vergrößerte. 
 
Dem voraus ging eine Präsentation der Firmengeschichte durch den Inhaber Karl 
Reinhard und seine Söhne Alexander und Martin, welche auch an mehreren Stationen 
anhand zeitgemäßer Darstellungen nachgestellt wurde. Bei etlichen Besuchern weckte 
diese nachgestellte Zeitreise Kindheitserinnerungen; 



 

man denke nur an den ersten Linienbus von Hetzbach nach Beerfelden, der 1954 nach 
der Stilllegung der Schmalspurbahn „Schellekattel“ eingerichtet wurde. Zu jeder 
Epoche die passenden Elemente: der Kolonialwarenladen, Sand, Kohle, Zerstörung im 
Krieg, in der Mode ihrer Zeit gekleidete Puppen, alte Haltestellen-Schilder und später ein 
Fußballtor. Bei der WM in Deutschland durfte Wissmüller die Schweizer 
Nationalmannschaft, die deutschen Spielerfrauen und Schiedsrichter von Spiel zu Spiel 
befördern. Die findigen Gestalter hatten auch ein Modell des damaligen 
Speditionsfahrzeugs der Marke FAUN besorgt, das Georg mit Holzsitzbänken für die 
Ausflugsfahrten ausgestattet hatte. Im Gegensatz dazu verfügen die 36 Sitzplätze des 
werksneuen Setras S 511 HD, der von Sohn Alexander enthüllt wurde, sogar über 
Komfortkopfstützen. Mit Ehefrau Kamilla an seiner Seite will der junge Familienvater 
gemeinsam mit seinem Bruder Martin den Familienbetrieb in das zweite Jahrhundert 
führen. Vater Karl Reinhard bezeichnete diesen Moment, als 2016 und 2017 seine 
beiden Söhne sich dazu entschieden, in die Firma einzusteigen, als „einen Sechser im 
Lotto“. Er selbst folgte 1986 auf seinen Vater; drei Jahre später stieg Ehefrau Christa mit 
hinein in das Unternehmen. 
 
Anlass zu besonderer Freude und mit Beifall bedacht, bot auch der Hinweis darauf, 
dass das Hundertjährige am Geburtstag des Firmengründers begangen werde. Dem 
1901 an diesem Tag geborenen Großvater dankte Karl Reinhard für sein „mutiges und 
entschlossenes Handeln in besonders schwierigen Zeiten“. Mit seiner ausgefallenen 
Idee habe er als „Arbeitstier und Vollbluttouristiker“ den Grundstein für eines der 
größten Reiseunternehmen in Südhessen gelegt. Wie danach auch sein Sohn Reinhard, 
der von 1969 an das Unternehmen fortführte, bot er schon bald Reisen durch ganz 
Europa an.  
 
Wen spontan das Reisefieber gepackt hatte, konnte am Buchungsstand unter 100 
Reisen und noch einmal so vielen Tagesfahrten auswählen. Eine richtig beantwortete 
Frage zur Firmengeschichte reichte, um an der Verlosung teilzunehmen. Den Gewinnern 
des Preisausschreibens winkten Gutscheine für Tages- und Mehrtagesfahrten. Als 
Glückskind fungierte Enkel Gregor, der mit Unterstützung seines Vaters zehn richtig 
ausgefüllte Karten aus einer historischen Tombolatrommel zog.  
 
Mit Muskelkraft und angefeuert von vielen Schaulustigen setzten sich knapp die 
Oldtimerfreunde Odenwald gegen sieben weitere Wettbewerbsteilnehmer beim 
Bustauziehen durch. Um den 15,4 Tonnen schweren Bus in Bewegung zu setzen und 
nach 30 Metern über die Ziellinie zu befördern, benötigten sie nur 19,02 Sekunden. 
Gemächlicher ging es bei der wiederholt angebotenen Omnibusfahrten im Büsing 
Präfekt 11 (Baujahr 1966) nach Erbach und zurück zu, die von Tim Geyer am Steuer 
gelenkt wurde. In ihren Grußworten würdigten Landrat Frank Matiaske, Bürgermeister 
Dr. Tobias Robischon sowie André Dillmann vom Bereich Nahverkehr der OREG die 
außergewöhnlichen Leistungen des Familienunternehmens.  
 
IHK-Geschäftsführer Robert Lippmann ergänzte seine Glückwünsche um die 
Überreichung einer Urkunde. Der Landesverband Hessischer Omnibusunternehmen 
war durch den Geschäftsführer Volker Tuchan, den Vorstand und ehemalige Mitglieder 
desselben vertreten. Im weiteren Programm führte Disponent Jörg Hartung über das auf 
12.000 Quadratmeter angewachsene Betriebsgelände, 



 

das 2017 um die Wartungshalle für die Dieselloks der Odenwaldbahn erweitert worden 
war. Axel Steeg von der Fahrschule Krämer, die auch Berufskraftfahrer ausbildet, 
demonstrierte anschaulich die Gefahren des sogenannten „Toten-Winkels“. Mit 
eigenen Infoständen waren auch die befreundeten Reiseunternehmen Siefert und 
Müller sowie der OREG-Nahverkehrsbereich und der Verein Main-Lichtblick vertreten. 
Abgerundet wurde die Betriebsfeier durch ein Schmink-Angebot für Kinder und die 
musikalische Unterhaltung mit Evergreens des Duos Cool Down.  
 
 
Eine spannende Firmengeschichte:  
Die wichtigsten Stationen von 100 Jahre Reisebüro Wissmüller 
 
Als der Firmengründer Georg Wissmüller in seiner Heimatstadt Michelstadt sich 
selbstständig machte, stand im Kalender der 15. August 1924. Auf den verlorenen Krieg 
folgten viele unruhige Jahre, die geprägt waren von Hyperinflation, politischem Aufruhr 
und Weltwirtschaftskrise. 
Zehn Jahre später eröffnete er in Frankfurt einen weiteren Speditionsbetrieb, der rasch 
heranwuchs und der Familie einen besseren Lebensstandard sichern sollte. Mit dem 
Bombenangriff änderte sich alles von heute auf morgen. „Der Frankfurter Betrieb ging 
vollständig verloren“, so Karl Reinhard, der in dritter Generation seit 1986 die Geschicke 
lenkt. Die zündende Idee seines Großvaters, aus den brauchbaren Resten der zerstörten 
Lkws drei fahrtüchtige Fahrzeuge zu bauen und diese nach dem Ausliefern der Waren 
für Ausflugsfahrten mit Sitzbänken auszustatten, war geboren. Fortan sollte es wieder 
aufwärts gehen. Mit dem Erwerb eines Magirus Deutz, dem ersten standardmäßig 
gebauten Omnibus, stand von 1948 an die Welt offen für eine Entwicklung zum 
Reiseveranstalter. Anfangs waren es Ausflugsfahrten zu begehrten Zielen in 
Deutschland. Von 1950 an war der Bus, ausgestattet mit einem Anhänger für das 
Gepäck, auch auf Europas Straßen unterwegs. Im gleichen Jahr stieg Wissmüller, als 
Subunternehmer der Post und der Deutschen Bahn, in den Linienverkehr ein. 1954 kam 
die erste eigene Linienkonzession hinzu. Mit der Einstellung der Schmalspurbahn 
„Schellekattel“ übernahm Wissmüller die Strecke von Hetzbach nach Beerfelden.  
 
1962 wurde die Spedition aufgegeben. Von nun an konzentrierte das Unternehmen sich 
auf das Lebensmittelgeschäft und den Ausbau des Reise- und Linienbusverkehrs am 
Standort Neuthorstraße, an dem sich bis heute das Reisebüro befindet. Mit dem Tod 
des Firmengründers im Jahr 1969 übernahm Sohn Reinhard im Jahr darauf gemeinsam 
mit seiner Ehefrau Eleonore (Lore) die Verantwortung. Mutter Frieda sorgte für einen 
reibungslosen Übergang. „Unter Federführung von Lore entstand 1974 das erste Jahres-
Reiseprogramm“, dankte Karl Reinhard seiner Mutter für ihren Einsatz. Mit ihm ging die 
Firma 1986 in die dritte Generation über. Nach seinem Studium in 
Verkehrsbetriebswirtschaft in Heilbronn war im Alter von 27 Jahren der richtige Moment 
gekommen. Zu dieser Zeit zählte das Unternehmen 15 Busse. Im Jahr darauf wurden die 
Schülerverkehre in den öffentlichen Linienverkehr integriert. Als Pionier der Stunde 
entwickelte Karl Reinhard ein neues Verkehrskonzept. Mit zwölf eigenwirtschaftlichen 
Verkehren konnten die Beförderungszahlen um ein Drittel gesteigert werden. 1989, mit 
Baubeginn des großen Betriebshofs im Hammerweg, stieg Ehefrau Christa in das 
Unternehmen ein. 1992 wurde der Standort mit eigener Werkstatt, Tankstelle, 



 

Waschanlage, Wasserrückgewinnungsanlage und einem Verwaltungsgebäude in 
Betrieb genommen. 1993 war die Geburtsstunde des Citybus-Verkehrs von Erbach und 
Michelstadt, der auf Initiative von Lore entstanden ist. Heute sind fünf Fahrzeuge an 
sieben Tagen zwischen 6 und 20 Uhr unterwegs, um jeden Tag rund 1.600 Fahrgäste zu 
befördern. 
 
In der Firmengeschichte gibt es weitere Meilensteine von Bedeutung. 1995: Anschaffung 
des ersten Luxus-Reisebusses O 404 von Mercedes Benz. 1998: In der Folge der 
Gründung des Rhein-Main-Verkehrsverbunds geht der Nahverkehrsbetrieb der 
Odenwald-Regional-Gesellschaft mbH an den Start. 2002: Auf Initiative von Wissmüller 
schließen sich acht Busunternehmen im Odenwaldkreis zusammen zur Odenwälder 
Verkehrsbetriebe GmbH, um im internationalen Ausschreibungswettbewerb mithalten 
zu können. 2016 und 2017 geht die vierte Generation an den Start. Während Alexander 
und seine Ehefrau Kamilla die Eltern im Betrieb in Michelstadt unterstützen, 
konzentriert Martin sich auf die Verkehrsgesellschaft Gersprenztal GmbH und weitere 
Betriebe des Konzerns. 
Die Mühen haben sich gelohnt: 2019 setzt sich die Kooperation der Odenwälder 
Verkehrsbetriebe gegen die internationale Konkurrenz durch und erhält für die 
kommenden zehn Jahre das Linienbündel des Odenwaldkreises, das 67 Omnibusse 
umfasst. Wissmüller ist mit rund 50 Prozent daran beteiligt. 
 
2022 wechseln Mitarbeiter und Kunden von Kofler-Reisen, das aus Altersgründen den 
Betrieb eingestellt hat, in das befreundete Unternehmen. Aktuell sind 15 Reisebusse in 
ganz Europa unterwegs. Hierfür legen die komfortablen Reisebusse von Wissmüller 
rund zwei Millionen Kilometer in einem Jahr zurück. Wohin in Deutschland, Europa und 
darüber hinaus die Reise gehen kann, steht im 112 Seiten starken, farblich illustrierten 
Katalog und im Internet auf der Seite www.wissmueller.de.  
 


